
wissenschaft

n (zahn-online/PSI) – Muskeln, Knor-
pel, Sehnen oder Weichteiltumore
unterscheiden sich in klassischen
Röntgenbildern kaum voneinander.
Verschiedene Arten von Weichgewebe
sind nur schwer zu unterscheiden. Mit
dem Phasenkontrastverfahren, wie es
vor wenigen Jahren am Paul Scherrer
Institut entwickelt wurde, lassen sich
Röntgenbilder erzeugen, in denen
auch diese Gewebearten klar unter-
scheidbar sind. Nun haben Forscher
des Paul Scherrer Instituts und der Chi-
nesischen Akademie der Wissenschaf-
ten das Verfahren so weiterentwickelt,
dass es in Zukunft so einfach zu hand-
haben sein wird wie gewöhnliche
Röntgenaufnahmen. Die Forschenden
erwarten, dass das Verfahren zukünf-
tig helfen wird, in der Arztpraxis Tu-
more zu erkennen oder am Flughafen
gefährliche Gegenstände im Gepäck
sichtbar zu machen.

Verschobene Phase zeigt 
Strukturen 
Um Weichgewebe deutlicher zu unter-
scheiden, machen sich die Forschen-
den zunutze, dass sich die Gewebe oft-
mals in ihrer Dichte voneinander
unterscheiden. Durch die unterschied-
liche Dichte kommt es zu einer soge-
nannten Phasenverschiebung des
Röntgenlichts. Mehrere Lichtstrahlen
laufen parallel an einer Röntgenlicht-

quelle los – und zwar „in Phase“. Lau-
fen die Lichtstrahlen nun alle durch
ein Gewebe, das an verschiedenen Or-
ten eine unterschiedliche Dichte auf-
weist, sind sie danach nicht mehr in
Phase, weil sie verschieden schnell
durch das Gewebe gelaufen sind. Die-
sen Phasenunterschied kann man nut-
zen, um die Struktur des Gewebes zu
bestimmen. 

Neue Methode auch für die 
Arztpraxis 
Um aus den Phasenunterschieden ein
Bild der Gewebestruktur zu bekom-
men, schicken die Forschenden das
Licht durch ein feines Gitter mit Ab-
ständen von einigen tausendstel Milli-
metern, sodass sich die verschiedenen
Strahlen überlagern. Aus der Überla-
gerung bestimmen sie dann die Struk-
tur in einer bisher unerreichten Genau-
igkeit. Das schweizerisch-chinesische
Forscherteam hat nun das Verfahren
„Reverse Projection Method – RP“ erar-
beitet, mit dem man die Phasenver-
schiebungen auf eine sehr einfache
Weise bestimmen kann. „Dadurch
wird man Phasenkontrastbilder so ein-
fach aufnehmen können wie heute
normale Röntgenbilder“, erklärt
Marco Stampanoni, Professor für Rönt-
genmikroskopie am Institut für Biome-
dizinische Technik der ETH Zürich und
Projektleiter am PSI. 7

Neues Röntgenverfahren  
Mit einer neuen Methode kann Gewebe unterschieden werden, 

das in herkömmlichen Röntgenbildern gleich aussieht.

n (Deutsche Rheuma-Liga) –
Kiefersperre auf dem Zahnarzt-
stuhl, das ist für jeden Rheuma-
kranken ein nicht seltener Alb-
traum. Dennoch ist der regelmä-
ßige Zahnarztbesuch für rheu-
makranke Menschen wichtig.
Studien belegen: Wunde Stel-
len, Wucherungen oder Schmer-
zen im Mund oder Kiefer kön-
nen mit entzündlich-rheumati-
schen Prozessen im Körper verknüpft
sein und sich gegenseitig beeinflus-
sen. Doch Zähne ziehen ist out, gute

Mundhygiene umso wichtiger. Rheu-
matiker sollten elektrische Zahnbürs -
ten mit weichem Kopf benutzen, insbe-

sondere wenn das Zahnbett
oder das Zahnfleisch entzündet
ist, empfiehlt Zahnerhaltungs-
expertin Prof. Brita Willershau-
sen. Bei extremer Mundtro-
ckenheit, als Folge der Ent -
zündungen oder Medikamen-
teneinnahme, können sich
Bakterien stark vermehren
und Zahnbelag bilden. Gegen
die Mundtrockenheit hilft das

Lutschen von zuckerfreien Bonbons
oder Kirschkernen, was die Schleim-
drüsen anregt. 7

Rheuma-Patienten gezielt beraten
Mundhygiene nimmt bei Rheumatikern einen besonderen Stellenwert ein.

n (Journal Langmuir) – Die Wissen-
schaftler aus Melbourne veröffent-
lichten im Journal Langmuir, das von

der American Chemical Society her-
ausgegeben wird, eine Theorie über
das Haftungsverhalten von Bakte-

rien auf Oberflächen. Bis dato
dachte die Wissenschaft, dass Bakte-
rien leichter auf rauen Oberflächen
haften. Diese Auffassung beruht auf
der Theorie, dass mikroskopisch
kleine Mulden vor Desinfektions-
prozessen schützen. Mithilfe mikro-
biologischer Analysetechniken und
Untersuchungen mit nanoglattem
Titan widerlegten die Swinburne
Forscher, unter ihnen die Prof. Dr.
Elena Ivanova, Mikrobiologin, und
Prof. Dr. Russell Crawford, Oberflä-
chenchemiker, diese Annahme. 

Höhere Produktion eines 
klebrigen Sekrets
Laut Prof. Dr. Crawford belege die
Studie, dass glatte Oberflächen ei-
nige problematische Bakterien stär-

ker anziehen. „Bakterien haften auf
nanoglatten Oberflächen anders als
auf rauen“, sagt Prof. Crawford. „Die
Bakterien haften auf diesen Oberflä-
chen, indem sie ein Sekret abson-
dern, das Zucker und Proteine ent-
hält und so können sie sich einfacher
an der Oberfläche festhalten. Zum
ersten Mal konnte nun gezeigt wer-
den, dass die Produktion dieses kle-
brigen Sekrets weitaus höher ist,
wenn die Bakterien mit nanoglatten
Flächen in Berührung kommen. Die
Bakterienhaftung fällt so umso stär-
ker aus.“ 

Oberflächenbeschichtungen
von Implantaten verbessern
Die Entdeckung wirkt sich bedeu-
tend auf eines der schwierigsten Be-

reiche der modernen Medizin aus:
die infektionsbedingte Abstoßung
von Implantaten. 

Laut Prof. Ivanova treten bei bis zu
67 Prozent der verwendeten Implan-
tate bakterielle Probleme auf. Trotz
sorgfältiger Sterilisationsprozesse
scheitern viele medizinische Im-
plantate, weil sich einige Bakterien-
arten als Biofilm an das Implantat
heften und so Infektionen hervorru-
fen. 

Die australischen Wissenschaftler
hoffen, mit ihren Ergebnissen zur
Verbesserung der Oberflächenbe-
schichtungen von Implantaten und
der Desinfektionsprozesse beitra-
gen zu können. 7

Starke Bakterienhaftung auf glatten Implantatoberflächen
Forscher der australischen Swinburne Universität für Technologie veröffentlichten eine Theorie über das Haftungsverhalten von Bakterien auf Oberflächen.

10 NordDental 2010

n (Dürr Dental) – Die diagnostische
Qualität von Röntgenaufnahmen, die
unter Verwendung der Speicherfo-
lientechnologie entstanden sind, ist
besser als bei CCD-Sensoren. Dies hat
eine Untersuchung am Institut für
Zahnmedizin der Universität Cardiff,
Wales, ergeben. 

Mehr Bestnoten für 
Speicherfolien 
Digitale Röntgentechnologien wer-
den in vielen Praxen eingesetzt. Dabei
kann zwischen zwei Funktionsprinzi-

pien gewählt werden. Eines davon ba-
siert auf Sensoren mit ladungsgekop-
pelten Bauteilen, das andere auf licht-
optisch stimulierbaren Speicherfo-
lien.  Insgesamt wurden 206 Röntgen-
aufnahmen von 206 Patienten in
einer Studie der Universität Cardiff
mit einbezogen. 

Bei der Einstufung der Röntgenauf-
nahmen in drei Kategorien erzielte
das VistaScan Speicherfoliensystem
doppelt so oft die Bestnote „exzellent“
wie das zum Vergleich herangezo-

gene CCD-Sensor-System eines re-
nommierten Herstellers. 

Mehr Wiederholungen 
bei CCD-Sensoren
Eine genauere Untersuchung nach
einzelnen Bereichen ergab, dass die
festgestellten Unterschiede nicht nur
einzelne Regionen betrafen, sondern
generell alle. 

Auch erfüllte das VistaScan System
die NRPB-Qualitätskriterien hinsicht-
lich der diagnostischen Aussagekraft
von Röntgenbildern, während das
zum Vergleich herangezogene CCD-
Sensor-System dies nicht schaffte; es
musste sogar mehr als jede vierte Auf-
nahme wiederholt werden. Bei Ver-
wendung des Vista Scan Systems war
es dagegen gemäß der Studie nur jede
vierzehnte. 

Die Autoren stellen zusammenfas-
send fest, dass die „Gesamtqualität
des Speicherfoliensystems signifi-
kant besser war als die Qualität der
Bilder, die mit dem CCD-System ange-
fertigt wurden“. 7

Speicherfolien übertreffen CCD-Sensoren 
Eine Studie der Universität Cardiff zur periapikalen Röntgendiagnostik ergab eine Präferenz 

für das Speicherfoliensystem.
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wissenschaft

n (biologists.org) – Mittels Signalwege
reagieren Zellen auf äußere Signale. Ei-
ner der wichtigsten und am weitesten
verbreiteten Signalwege ist der Notch-
Signalweg. Er ist evolutionsgeschicht-
lich überliefert und maßgeblich an der
Entwicklung aller Organe und Gewebe
in tierischen und in
menschlichen Embry-
onen beteiligt. Benach-
barten Zellen ermög-
licht der Notch-Signal-
weg, verschiedene For-
men anzunehmen. So
kontrollieren die über
Notch-Rezeptoren zwi-
schen nachbarschaft-
lichen Zellen ausge-
tauschten Signale die
Formung, Entwicklung und Ausbil-
dung von Organen. Auch die Formung
und Ausdifferenzierung der Zähne
wird von Notch-Rezeptoren kontrolliert
und beeinflusst.

Die Forschergruppe um Thimios Mitsi-
adis, Professor für Orale Biologie der

Universität Zürich, hat anhand von
Mäusen zeigen können, dass das Jag-
ged2-Gen unabdingbar für die gesunde
Entwicklung der Zähne ist. Wird dieses
Gen nämlich deaktiviert und der Notch-
Signalweg so unterbrochen, sind gra-
vierende Missbildungen die Folge: Die

Zahnkronen der Molaren waren
bei den entsprechend mu-

tierten Mäusen deformiert, und es
formten sich zusätzliche Spitzen. Bei
den Schneidezähnen waren Zellteilung
und Zahnschmelzbildung blockiert.

Biozähne: Ein Ziel der 
Stammzellenforschung
Den Notch-Signalweg zu verstehen und
die Gene zu kennen, welche Form und

Gestalt von Gewebe und Organen steu-
ern, ist für viele Bereiche bedeutungs-
voll. Auf dem Gebiet der Zahnmedizin
verweist Thimios Mitsiadis auf den gro-
ßen Nutzen, den dieses Wissen insbe-
sondere für die Stammzellenforschung
hat: Denn das Ziel sei hier, das Potenzial
von Stammzellen nicht nur für die Re-
paratur von Zähnen zu nutzen, sondern
für die Herstellung gänzlich neuer

Zähne – sogenannten Bio -
zähnen. Benötigt wer-

den hierfür Kennt-
nisse der genauen
genetischen Mecha-
nismen, welche die
Zahnform bestim-

men. Einen neuen Zahn zu generieren,
dessen Form den individuellen Patien-
tenbedürfnissen angepasst ist, ist noch
nicht möglich. Eine kombinierte Lö-
sung aber ist bereits mit dem heutigen
Wissensstand denkbar, wie Mitsiadis
ausführt: „Eine Kombination von
Stammzellen mit künstlichen Stützge-
rüsten könnte eine Lösung für dieses
Problem sein.“ 7

Gen bringt Zähne in Form
Das sogenannte Jagged2-Gen ist unabdingbar für die gesunde Entwicklung von Zähnen.

n (Dental Tribune Schweiz) – Die ers -
ten Vergleiche dieser Art des For-
scherteams um Dr. Stephen
Wroe vom Institut für biologi-
sche Erd- und Umweltfor-
schung der Universität
New South Wales in Syd-
ney förderte diese über-
raschenden Ergebnisse
zutage. Die ers ten Men-
schen brauchten nicht not-
wendigerweise Fleisch
oder härtere Nahrungsmittel
kochen, haben aber die Fähig-
keit verloren, Lebensmittel wie
Knollen ungekocht zu kauen. Die aus-
tralischen Forscher fanden heraus,
dass der menschliche Schädel beim
Kauen effizienter als jener vom
Schimpansen, Gorilla und Orang-
Utan arbeitet. Auch die Kiefer der
Australopithecus africanus und Pa-
ranthropus boisei, zwei prähistori-
schen Mitgliedern der Menschenfa-
milie, haben keinen kräftigeren Biss.
Die Studienergebnisse würden laut ei-
ner Meldung der Universität New
South Wales die Inkonsistenz des
recht dicken Zahnschmelzes des mo-
dernen Menschen erklären – ein
Merkmal von Arten mit einer hohen

Kaukraft. Dicker Schmelz und lange
menschliche Zahnwurzeln sind gut
geeignet, um eine starke Kaubelas-
tung auszuhalten.

Das Forscherteam um Dr. Wroe nutzte
eine dreidimensionale Finite-Ele-
ment-Methode, um digitale Modelle
von Schädeln, die mithilfe der Compu-
tertomografie gescannt wurden, zu
vergleichen. Die australischen Wis-
senschaftler veröffentlichten die Er-
gebnisse im Journal Proceedings of
the Royal Society B. 7

Kräftiger Biss der Vorfahren
Studienergebnisse zeigen, dass die Kaukraft der ersten Menschen

kräftiger als die von bestimmten Affenarten war.

n Wenn Eltern nicht wissen, wie sie
die Zähne ihrer Kinder vor Karies
schützen, lässt das erste Loch im
Milchzahn nicht lange auf sich warten.
Diese Erkenntnis liefert eine Studie
mit 165 Eltern und deren sechs bis sie-
benjährigen Kindern im Landkreis
Leer. Die Zahnärztin Dr. Julia Winter
und der Diplompsychologe Dr. Tho-
mas Schneller von der Medizinischen
Hochschule Hannover prüften mit-
hilfe eines Fragebogens, ob Eltern die
Zusammenhänge zwischen Ernäh-
rung, Fluorideinwirkung und Zahn-
pflege auf die Kariesentstehung bzw.
-vorbeugung kennen. 

Zahnschäden bei jedem 
achten Kind
Das Ergebnis: Es gibt deutliche Wis-
sensdefizite. Zwar kannten 80 Prozent
aller befragten Eltern fluoridhaltige

Zahncreme,
sie wurde

jedoch
v o n

we-

niger als zwei Dritteln der Kinder auch
angewendet. Besonders alarmierend
war die Tatsache, dass weniger als die
Hälfte aller kariösen Milchzähne mit
einer intakten Füllung versehen war.
Jedes achte Kind hatte bereits Zahn-
schäden beziehungsweise Füllungen
an den bleibenden Zähnen.

Aufklärung dringend nötig
Die Autoren der Studie stellten außer-
dem einen Zusammenhang des Mund-
gesundheitsverhaltens mit der sozia-
len Schichtzugehörigkeit fest. Je nie-
driger der soziale Status der Eltern,
desto weniger Beachtung wird der
Mundhygiene geschenkt und desto
seltener sind die Zahnarztbesuche. So
beginnen Kinder aus Migrantenfami-
lien deutlich später mit der Zahn-
pflege und putzen sich ihre Zähne we-
niger häufig als die Kinder anderer So-
zialschichten. „Hier tut Aufklärung
dringend Not“, fordert Prof. Dr. Stefan
Zimmer, Sprecher der Informations-
stelle für Kariesprophylaxe und Lehr-
stuhlinhaber an der Universität Wit-

ten/Herdecke. 

„Denn Kariesprophylaxe ist
keine Kostenfrage“, so der zahn-
medizinische Experte. 7

Quelle: J. Winter, T. Schneller: Wis-
sensstand der Eltern über die
Möglichkeiten der Kariespro-
phylaxe, Oralprophylaxe & Kin-
derzahnheilkunde 32 (2010) 

Aufklärung dringend nötig
Studie belegt Wissensdefizite der Eltern zur Kariesprophylaxe.

ANZEIGE
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